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Jur gefk. Hieachtung!

I « nächsten Plauderstübcheu beginnen wir mit dem
Abdruck des spannend geschriebenen Kriminal -RomauS

knn seltsamer fall
vonF. Arneseldt.

Nach längerer Pause wird unsren Lesern eine„gruselige"
Geschichte, die nach erhebenden Szenen zur Lösung des ver¬
wickelten Knotens führt, willkommen sein.

Neueintreteude Abonnenten(1. Nov.) erhalten den An¬
fang des Romans nachgeliesert.

Amtliches.
Bekanntmachung

betr. die Gchuriedeberufsgerrosserrschaft.
Der technische Auffichtsbeamte der Schmiede-BsrufS-

genoffeuschaft Wilhelm Harne i« Berit « S . W. 12,
Friedrichsstraße 211 ist mit der Funktion eines RechuuugS-
beamte» auSgestattet und als solcher am 29. September
cr. auf Grund des § 121 des Gewerbe-UnsallverstcherungS-
gesetzes beeidigt worden.

Nagold , den 18. Okt. 1905.
K. Oberamt. Ritter.

Die Arbeiten des Württ. Landtags.
Wenige Wochen trennen nnS noch von dem Wieder¬

beginn der parlamentarischen Arbeitent« Plenum des Württ.
Landtags. Man wird dieser Tagung der beiden Kammern
mit umso größerem Jutereffe eutgegensehen dürfen, als
gegen Ende des nächsten Jahres eine Neuwahl zum Landtag
stattzufindeu hat.

Im Vordergrund des Interesses stehen die beiden
großen Vorlagen: Entwurf erueS Verfassungsgesetzes
betr. Aendernngen des IX. Kapitels der VerfaffuugSurkunde
und Entwurf eines Gesetzes betr. die Abänderung und Er¬
gänzung des Landtagswahlgesetzes. Die erste« dieser
beiden Vorlagen ist tu der Laudtagskommisflon bereits er¬
ledigt; auch der KommisfiouSbericht liegt im Manuskript
schon vor.

Ferner liegen in der Ersten Kammer gegenwärtig die
Entwürfe einer Gemetndeorduung und einer Beztrks-
ordnung, wie sie aus den Beschlüssen der Kammer der
Abgeordneten hervorgegangen sind. Mau darf die Hoffnung
aussprechen, daß die in dieser Richtung geleistete Arbeit
(eS waren außer den zahlreichen Kommisstonsfitzungeu über
40 Plenarsitzungen in der Zweite« Kammer notwendig)
keine vergebliche gewesen ist.

Die Entwürfe einer Wegordvung und einer Bau¬
ordnung sind erst angeküudtgt. Ob sie noch in dieser
Legislaturperiode eiugebracht werden, hängt vou dem Fort¬
gang der übrigen vordringlichen parlameutarischeu Arbeite«
und von deu Fortschritten ab, welche die Vorbereitung dieser
Entwürfe im Schoße der Regierung nimmt.

Au sonstigen großen Vorlagen find zu ueuueu die
bereits Angebrachte Hoftheatervorlage und der noch
nicht Angebrachte Gesetzentwurf betr. die verschiedenen großen
Bahnhosumbauten und die linkSusrige Neckarbahu.
Die Hoftheaterfrage hat ja bereits die Landtagskommisfiou
eingehend beschäftigt. Der Standpunkt der beiden Bericht¬
erstatter, v. Kiene und Lieschiug, und die Beschlüsse der
Kommission find bekannt.

Die Bahnhofumbaufrage ist zwar durch die kürzlich
erfolgte Entscheidung des Königs in ein neues Stadium
getreten; sie wird aber bet der Wichtigkeit und Dringlich¬
keit, die sie beansprucht, eine allzugroße Verzögerung nicht
erfahren dürfen.

Eine umfangreiche Arbeit, die dem Landtag obliegt,
ist die Behandlung des Entwurfs AueS Gesetzes betr. die
Gerichtskosteu in Angelegenheiten der freiwilligen Gerichts¬
barkeit sowie im ZwaugSversteigerungs- und ZwaugSver-
waltungSverfahren(Gerichtskosteuordnung). Diese gesetz¬
geberische Arbeit ist zunächst Sache der Justizgesetzgebungs-
kommtsfiou, welche die Berichterstatter bereits ernannt hat.

Eine weitere gesetzgeberische Arbeit mehr juristischen
Charakters ist der von der Kammer der StandeSherreu
schon vorberateue Entwurf eines Gesetzes betr. die Bahu-
eiuhetten. Auch dieser Entwurf wird die Justizgesetzgeb-
uugSkommisfion beschäftigen, ehe er aus Plenum gelangt.

Ein kleinerer Gesetzentwurf, der bereits die Kommission
für Gegenstände der inneren Verwaltung passiert hat, ist
der Entwurf des Gesetzes betr. die Bereinigung der Weiler
Karlshöhe und Salon mit der Stadtgemeiude LudwigS-
burg.

Eine wichtige Aufgabe des gegenwärtigen Landtags
dürfte auch noch eine Klärung der schwebenden Fragen, der
Tartsreform, der BctrtebSmittelgemeinschaft und der
Umleitungen im Güterverkehr bilden, wenngleich nach deu
neueste« bekannt gewordenen Tatsachen die Hoffnung nicht
mehr besteht, daß es noch dem gegenwärtigen Landtag Vor¬
behalten sei, seine Zustimmung zu einem Gemeiuschaftsver-
trag und einer Tartfvereiubarnug zu geben.

Zu erledigen find außerdem zahlreiche Petitionen. Daß
auch die aktuellen Fragen der Fleischuot, der Wirkungen
der Steuerreformu. s. w. im Landtag nicht zu kurz kommen
werden, bedarf keiner Erwähnung.

Die in Aussicht gestellte Revision des BeamteugesetzeS
wird erst im neuen Landtag seitens der Regierung Angebrachtwerden.

Alles in allem erwartet unsere Landbotev eine umfassende,
wichtige und verantwortungsvolleTätigkett. Die württ.Bevöl-
keruug hat das Vertrauen, daß die gewählten Gesetzgeber
auch in dieser Tagung ihre volle Kraft Ansehen zum Wähle
des Vaterlandes uud zu« Segen für das württcmbergischeVolk.

Aus dem Südm Deutsch-Südwestasrikas
wird der „Frkf. Ztg." u. a. geschrieben: Die Taktik des
Hauptquartiers, mit allen verfügbaren Kräften uud einem
entschiedenen Uebergewtcht unter zeitweiliger Aufgabe von
Interessen in anderer Gegend sich auf deu Gegner zu wer¬
fen, um wenigstens einmal aus einem der drei Kriegsschau¬
plätzen im Süden Au Ende zu machen, ist in der Theorie
sicher richtig uud gut. Wenn aber die Nachrichten über
den Gegner nicht zutreffeu uud dieser sich ganz wo anders
befindet, als wo mau ihn mit der ganzen deutschen Truppeu-
macht sucht md dann au deu von deutsche« Militär ent¬
blößten Plätzen ungestört und unbehelligt die für dieses
selbst so notwendigen Viehbestände raubt, so ist das höchst
fatal. So hättez. B. die Entblößung der Keetmanshooper
Gegend vou Truppen nicht eine solch große sein sollen, daß
mau auf die Nachricht, Hendrik sei aus3 Reitstundeu nahe,
nur 35 Mann zu entsenden vermochte. Mau mache sich
klar: gegen deu Gegner, mit dessen Person der ganze Auf¬
stand tu der Hauptsache steht und fällt, rücken bei der
Nachricht vou dessen Anwesenheit in nächster Nähe der
Hauptstadt des Südens ganze 35 Mann aus, und auch
diese nur zum größeren Teil beritten! Nach zwei Tagen
schon kehrten die Leute denn auch nach ihrer Garnison
zurück, ohne von den inzwischen abgezogene« Hottentotten
etwas gesehen zu haben. Zu Auer Verfolgung uud einem
Angriff des Gegners waren sie natürlich zu schwach. Man
war in Keetmanshoop erstaunt über di» Maßnahmen der
Militärbehörde ans diese wichtigste aller Meldungen hin.
Man war erstaunt, daß die Nachricht absolut nicht wirkte
wie ein Funke im Pulverfaß. Man hatte es sich ganz
anders gedacht nud geglaubt, daß der letzte Mann, der
noch eine Flinte tragen kann, auSrückeu werde, daß die
Schreibstuben uud all die andern Plätze, wo gesunde Sol¬
daten ihre alltägliche Arbeit Wetter verrichten, alS'ob nichts
sich ereignet hätte, aus einige Lage verlassen würden, um
dem Endzweck zu dienen. Man hatte geglaubt, daß die
Kanonen, die in Keetmanshoop stehen, schnell bespannt
würden, einerlei, ob mit Eseln oder mit Ochsen, und baß
von dem am Platze anwesenden Regimentskommandeur be¬
ll. Feldregiments bis herunter zum Leutnant sich alles tu
Bewegung gesetzt hätte. Aber weit gefehlt. Es rückte«
35 Manu aus unter Aue« jungen Offizier, «ichtS weiter!
Daß eine Abteilung von dieser Zahl keinen Zweck hat gegen
einen 200—400 Mann starke« Gegner, tat, wie es scheint,
Wetter nichts zur Sache, obwohl es möglich gewesen wäre,
eine größere Anzahl von Leutent« Marsch zu setzen. Der
Bau eines Hauses durch sechs Soldaten Md noch manche
andern Dinge hätten für einige Tage ausgesetzt werde»
können. Es wäre möglich gewesen, eine genügend starke
Abteilung mit Geschützen zur Verfolgung und zn eine»
etwaigen Angriff auSzuseudeu. Ein Gegner mit derartige«
Biehmaffeu kann sich nicht allzu schnell vorwärts bewegen.
Was wäre es gewesen, wenn man ein Dutzend der specksette«
Osfizierspferde tot geritten hätte, die über die ganze Zeit
im Kraal gestanden? Wäre Oberst Deimling dagewesen,
so hätte die Sache sicher Auen gmz anderen Verlauf genommen.

Der Kochwakd.
Von Adalbert Stifter.

(Fortsetzung.)
Es war die fünfte Nacht nach de« Schaffe des Geiers

— der abnehmende Mond stand am blauen Nachthimmel
und malt die Fenstergitter auf die Sessel und Bettvorhänge
der Mädchen— da saß Johanna am Rande des Bettes
ihrer Schwester, und mit dem Finger sauft ihre entblößte
Schulter betupfend, suchte sie dieselbe zu wecken, indem sie
angstvoll leise die Worte hauchte: „Hörst du nichts?"

„Ich hörte eS schon lange," antwortete Clariffa, „aber
ich wollte dich nicht wecken, daß du keine Angst habest."

Nnu aber richtete sie sich auch iu ihrem Bette auf, uud
vou dem einen Arme Johannas gehalten, auf die Bettkaute
gestützt, saßen sie da, keinen anderen Hauptschmuck, als das
schöne Haar, deu Körper im Horchen sanft vorgebogen, un¬
beweglich, wie zwei tadellose Marmorbilder, nm die das
milde Licht der Herbstuacht fließt.

ES war, als hörten sie undeutlich in der Ferne eine
Stimme, schwebend zwischen Rusen und Gesang— eS war
aber weder die eines Knechtes, noch Gregors.

Sie horchten lautlos hin, aber hörten grade jetzt nichts.
Auf einmal ganz deutlich, wie herausfordernd—schwärme¬
risch wild kam Au Gesang einer Männerstimme herüber,
folgende Worte tragend:

Es war einmal ein König.
Er trug 'ne gold'ne Krön'.

Der mordete im Walde.
Sein Lieb— uud ging davon.
Da kam ein grüner Jäger:

' „Gelt, König, suchst An Grab?
Steh' da die grauen Felsen,
Ei, springe flugs hinab."
Uud wieder war ein König,
Der ritt am Stein vorbei:
Da lagen weiße Gebeine,
Die gold'ne Kro»' dabei.

Die StiLme schwieg, uud die Stille des Todes war
wieder iu Lust und Wald und iu deu Herzen der Mädchen
— uud als es draußen schon längst geschwiegen, getrauten
sie sich noch nicht, sich zu regen, als sei die Szene nichta«S,
und als müsse noch etwas kommen.

Aber sie war aus. Kein Laut, kein Atemzug regte sich
iu der stummen, funkelnden Mondluft. — Da, nach langem
Warten, drückte sich Johanna saust uud langsam rückwärts
aus der Umarmung Md sah der Schwester iu das An¬
gesicht.

Es lag so bleich vor ihren Augen, wie der Mond auf
der Fensterscheibe.

Nicht eine Silbe sagten sie beide.
Johanna, wiei« Instinkt des Guten uud hier Zu¬

ständigen, wendete ihre Augen wieder ab und barg ihr
eigrueS Antlitz iu das Nachtgewaud der Schwester— und
so viele, viele Augenblicke laug aueiuaudergedrückt, wie zwei
Tauben, hielten sie sich, daß Johanna Clariffas Herz pochen

fühlte, und diese bas Zittern de- Armes der andern auf
ihrem Nacken empfand. - Endlich furchtsam leise fragte
die jüngere: „Clariffa, fürchtest du dich?"

„Fürchten?" — sagte diese, indem sie sich sauste auS
der Umarmung löste— „fürchten? nAu, Johanna— das
Rätsel ist klar, dessen dunkler Schatten Ms dieser Lage
ängstete- ich fürchte nicht» mehr."

Uud dennoch bebte ihre Stimme, als sie diese Worte
sagte, Md Johanna konnte selbst bei de« schwachen Mond-
licht bemerken, wie allgemach ein feines Rot tu die vorher
so blaffen Wangen floß uud darinnen sauft bis zur schön¬
sten Morgenröte auschwoll. Ein ungeheuer Empfinde»mußte
in ihrer Seele emporwachseu, wechselnd in Wohl und Weh;
denn Au fremder Geist lag auf diesen sonst so ruhigen Züge»
und goß eine Seele darüber aus, als glühlte uud wallte
sie iu Leidenschaft.

„Johanna, sprach sie, „eS ist wunderbar, sehr wunder¬
bar, wie die Wege der Vorsehung find. Wer hätte gedacht,
daß das, was ich neulich au der Felsenwaud zu dir sprach,
so nahe sei— in der schönen Einöde hat mich Gott der
Herr gefunden— mag eS sich erfüllen, wie es muß Md
wird— fürchte dich nicht, liebes Kind— auch mitten iu
dem Walde ist der Herr ob MS. Du kennst daS Lted, du
ahnest auch, wer es smg — er hat es gut gewählt— er
wird« ich sehen, ja, aber«icht iu unserem heiligen Haufe
— Gregor und du werdet mich begleiten— sieh« ich nicht
so erschrocken au — wenn selbst die kleine Kugel von ihm
kam, und wie er auch mit diese» Walde zusammenhäugt:
Gefahr solcher Art droht MS nicht- ja, ja, deu



Korea md der Friedeusvertrag.
Di« japanische Regierung hat nunmehr amtlich bekannt

gegeben, daß der FriedeuSschluß zwischen Japan und Ruß.
laud vom 16. Oktober an in «rast getreten ist. Der Ar«
tikel2 des FriedeuSvertrageS enthält bekanntlich Bestimm-
»ugeu über dir künftige Stellung Koreas , da» durch
internationale Abmachungen als selbständiges Kaisertum
auerkauut ist, aber seit« rgins de» jetzt abgeschlossenen
Krieges tatsächlich unter der Herrschaft Japans steht und
dessen Protektorat auch vertragsmäßig angenommen hat. Ueber
die politische Zukunft dieses Lande» hat sich nun der Ber-
treter Koreas in Berlin, Gesandter Min CH öl Huu, zu
einem Mitarbeiter des B. L.-A. ausgesprochen.

Der Gesandte schickte voran», daß der Friedeusvertrag,
soweit er bisher veröffentlicht worden sei, noch kein klare»
Bild gebe, zu welchen Vereinbarungen die beiden vertrag,
schließenden Mächte bezüglich seines Vaterlandes im einzel¬
nen gelaugt seien. Aber schon der Passus: „Es sollen beide
Parteien au der koreanisch-russischen Grenze sich aller mili¬
tärischen Maßnahmen enthalten" zeige bezüglich der Erhal¬
tung der koreanischen Unabhängigkeit eine gewisse Sorge
und lasse die Deutung zu, daß beide Mächte sorgfältig über
die Souveränität seine»Herrscher» wachen wollen. Er, der
Gesandte, sei daher überzeugt, Japan werde Korea gegen¬
über ebenso sein Wort halten, wie es dies bei China getan
habe. Die Versicherung, die die Staatsmänner in Lokis
bet Ausbruch de»Krieges gegeben haben, daß sie die Mand¬
schurei lediglich für China zurückgewiuueu wollten, sei beim
Friedensschluß getreulich gehalten worden. Ebenso werde
daher, wie er glaube, Japan, seiner Zusicherung entsprechend,
handeln und Korea seine Selbständigkeit lassen. Dieser
Ueberzeugung dürsten denn auch die Mächte sein, die ihre
in Söul beglaubigten Vertreter dort sämtlich belassen habe»,
und demgemäß würden die bei den Mächten beglaubigten
Gesandten Korea» auf ihrem Posten verbleibe». Die im
Friedeusvertrag enthaltene ausdrückliche Betonung, daß Ja¬
pan» Interessen in Korea vorherrschend find, stelle keine
Bedrohung der Selbständigkeit des Kaiserreiches dar. Ja¬
pan» Interessen seien deshalb die vorherrschenden geworden,
well es die Aufgabe übernommen habe. Korea politisch und
wirtschaftlich nach japanischem Vorbild« zu entwickeln. Je
«ehr aber Japan der Lösung dieser Aufgabe nahe gekom¬
men sei und die Früchte seiner Bemühungen sich zeigen
würde», um so »ehr werde die Vorherrschaft des Insel-
reich» in Korea nach, außen hin zvröcktretev und ein gleich¬
mäßiges Elnflsßverhältnis aller Mächte dafür Platz greifen.

NoMische MsSerficht.
Zur Fruge der Neich-fi»a«zref»rn» schreibe«

die„-Verl. Pol. Nachr." anscheinend offiziös: Sind seitens
der verbündeten Regierungen im Interesse der Sicherung
der Reichsfinanzreform die schwerwiegenden Bedenken gegen
die Reichserbschaftssteuer zurückgestellt worden, so liegt
darin unzweifelhaft ein überaus weitgehendes Entgegen¬
kommen gegenüber den von einem großen Teil des Reichs¬
tags vertretenen Auffassungen. Aber es wird umgekehrt als
geradezu selbstverständlich angesehen werden müssen, daß
die verbündeten Regierungen sich zur Zurückstellung solcher
Bedenken nur unter der Voraussetzung verstanden haben,
daß dadurch der erstrebte Zweck einer gründlichen Gesundung
der Reichsfiuauzen auch wirklich erreicht wird. Andernfalls
müssen diese Bedenken nach ihrem vollen Gewicht sich wieder
geltend machen. Hieraus folgt «ü logischer Konsequenz,
daß insbesondere die Reichserbschaftssteuer nur als Glied
einer Gesamtreform, durch die das Gleichgewicht des Reichs¬
haushalles dauernd gesichert wird, die Zustimmung der
verbündeten Regierungen gefundeu hat, und daß demzufolge
ein etwaiger Versuch, unter Ablehnung der übrigen Vor¬
schläge lediglich eine Reichserbschaftssteuer zu verabschieden,
von der Regierung in keine« Fall gebilligt werden würde."

Unter - er Ueberschrist Iv- relv"
veröffentlicht die„Köln. Ztg." au leitender Stelle einen
längeren Artikel offiziösen Ursprungs, der sich mit dem
Sonueuscheiu hat er wollen auf den Hut stecken und die
Abendröte umarmen- ja, es ist seiue Art, so zu er-
scheinen, wie er hier tat, das Lied hat mich herauSgesordert
— gut, aber jetzt ist es kein Kind mehr, hilflos gegeben in
die Allgewalt der eignen Empfindung: eine Jnngsran, stark
uud selbstbewußt— sie wird kommen, statt der Lilie das
Schwert des Herrn in ihrer Rechten— ja, sie wirdkommen!!"

Ihr Antlitz strahlte— eine solche Schönheit überging
ihre Züge, daß selbst Johanna scheu zu ihr hinüberblickte
— «U Inbrunst schwärmte ihr dunkles Auge hinaus, au-
gegläuzt von dem Lichte der Nackt- aus die Stirne
flog es wie ungeheurer Stolz und Lriumph- so saß
sie und badete das gehobene Antlitz in deu Strahlen des
Mondes- bis sie endlich in einen Strom siedend heißer
Tränen auSSrach uud sich wie ein Kind au das Herz der
Schwester, legte.

Wer sie in dieser Nacht gesehen hätte, der hätte be¬
griffen, wie denn diese sanfte, ewig ruhige Gestalt zu den
ttefschwarzen, lodernden Augen gekommen.

Johanna schlang ihre beiden Arme um sie, uud ob«
gleich sie die Gewalt dieser Tränen nicht begriff, so wurde
sie doch selbst bis zu dem heftigsten Schluchzen gerührt—
uud die Last der Herzen löste sich durch diese milden Perlen.

Der Morgen fand sie, Johanna an dem Busen der
Schwester mit deu müde geweinten Aogeu tief uud fest ent¬
schlummert. Clarissa wachte schon längst, aber da der
Schwester Haupt ihr zum Teil au Busen uud Schultern
lag, so regte sie sich nicht, um ihr nicht den Morgenschlaf

gegenwäriigeu Verhältnis Deutschlands zu Frankreich be¬
schäftigt uud erklärt, mit den euglischerseit» erfolgten Klar¬
stellungen sei die Angelegenheit au» dem Bereich der Del-
casseschen Jougleurstückcheu wieder auf deu Boden berufener
zünftiger Diplomatie gerückt, die nicht, wie Deleafse, mit
deu Geschickeu.der Völker Fangball spielte. Die öffentliche
Meinung Frankreich» habe ein große» Interesse daran, den
Enthüllungen nachzugeheu, die augenscheinlich von Delcasse
veranlaßt wurden, um sestzustelleu, wodurch Frankreich sich
der Täuschung hiugebeu konnte, England sei bereit, in einem
Krieg gegen Deutschland bewaffnete Hilfe zu leisten. Dadurch
würde, wenn die bisherigen verhetzenden internationale»
Preßtreibereien aafgedeckt würde», die Bahn frei für einen
offenen ehrlichen Verkehr, der nicht zu einer„Latent« eor-
äiale" sich zu verdichten brauche, wohl aber iu einer „Latente
loyale" deu die Interessen Frankreichs wie Deutschlands
wahrenden Ausdruck finden könnte. Wetter wird der„Köln.
Ztg. noch an» St. Petersburg gemeldet: Ein hervorragender,
mit deu französischen Vorgängen während der Delcaffeschen
Amtstätigkeit vertrauter Diplomat erklärte dem Vertreter
eine» ausländischen Blattes, Delcasse machte, durch persön¬
liche Verstimmungen gereizt, jene gefährliche Politik auf
eigene Faust im Verein mit einer hochgestellten englischen
Person, von der in der gegenwärtigen EnthülluvgSkampagve
keine Rede gewesen ist. Als die deutsche Regierung im
gegebenen Augenblick die Fäden der verwegenen Politik
zerriß, verständigte» sowohl Rouvier wie Loubet die deutsche
Regierung, daß sie volles Vertrauen zur französischen Politik
fortab haben dürfe, nachdem rusfischrrseitS entsprechende
freundschaftliche Vorstelluugeu iu Paris erhoben worden
waren. Bei der Begegnung des Kaisers mit dem Zaren
wurde gleichfalls dieser Gegenstand eingehend erörtert,
desgleichen bei der Besprechung Tittouis mit Bülow.

I « böhmische« Landtagw»rde vo» deutscher
Seite die Erhöhung der Zahl der LandesauSschußbeisttzer
von acht auf zehn und die Teilung des LandesauSschnsse»
in zwei nationale Sektionen beantragt. Dies sei ein Friedens-
antrag, der die Reibrmgsflächen des nationalen Streites
vermindern und deu Weg zur nationalen Gleichberechtigung
anbahneu solle. Die tschechischen Redner bekämpften deu
Antrag, der die Zerreißung des Landes bezwecke, uud deu
die Tschechen deshalb niemals Massen könnten. Zahlreiche
aus der Galerie befindliche nationale Sozialisten demon¬
strierten für das allgemeine Wahlrecht und gegen die Deutschen.
Schließlich wurde der deutsche Antrag einer Kommission
überwiesen. — In Brünn habe» 30000 Arbeiter einen
Umzug veranstaltet, um für Einführung des allemeiven Wahl¬
rechts zu demonstrieren. Der Statthalter erklärte einer
Deputation, er werde diese» Wunsch der Arbeiter zur Kennt¬
nis der Regierung bringen, und bemerke ferner, die An¬
gliederung einer Austen Kurte würde jedenfalls schon einen
Fortschritt gegenüber den jetzigen Verhältnissen bedeuten.
Die Deputation erstattete hierauf deu vor de« Landhaus
versammelten Arbeitern Bericht, wobei daraus hingewiesen
wurde, daß die Arbeiter mit einer fünften Kurte nicht
zufrieden seien uud unentwegt das allgemeine Wahlrecht
fordern würden. Hierauf zerstreuten sich die Arbeiter ruhig.

Frankreich wird - ege« Beneznela jetzt etwa-
schärfer vsrgchen, offenbar nachrm cs sich mit dem Kabinett
in Washington darüber vorher ins Einvernehmen gesetzt
hat. Es sollen drei französische Kreuzer nach Venezuela
geschickt werden, um mit den bereits dort befindlichen eine
Demonstration zu veranstalten. Es ist fraglich ob sich
Präsident Castro dadurch einschüchter« lassen wird; hat er
es doch seinerzeit auch auf die Eröffnung von Feindselig¬
keiten durch Deutschland und England aukomme« lasse« uud
gesehen, daß ihm dies nichts geschadet hat.

Ans der Seerechtsk»»fere«z i« Brüssel ist
mau bestrebt, eine Verständigung zwischen deu Vertretern
der seefahrenden Nationen über das bet Schiffszusammeu-
fiößen und für Hilfeleistungen bei Seeunfälleu anzuwendende
internationale Recht anzubahner. Doch tragen die Ver¬
handlungen nur den Charakter von Vorarbeiten, da end¬
gültige Abmachungen dort nicht getroffen werden können.

zu stören, der mit so sichtbar süßer Hülle auf dem geäng¬
stete» Herzen lag. Endlich, da sich die braunen Augen lang¬
sam anftateu uud befremdet auf Clarissa sahen, wie sie denn
in ihr Bett geraten, so strich diese saust mit der Hand über
die Scheitel der goldblonden Locken und sagte: „Guten
Morgen, liebes, liebes Kind."

Aber mit einer Art Beschämung über die Lage, iu der
sie sich fand, sprang Johanna aus uud begann sich auzu-
kleideu, indem ihr nach uud«ach das Bewußtsein der ver¬
gangenen Nacht kam und der Wichtigkeit des heutigen TageS.

Auch Clarissa kleidete sich schweigend an uud ließ daun
durch die Mag8 deu alten Gregor rufen. Er kam.

„Ihr habt heute nacht fingen gehört," redete sie ihn au.
- . Ja ."

„Ihr kennt de» Mann sehr gut, welcher gesungen?"
„Ich kenne ihn sehr gut."
„Er wünscht dringend mit unS zu reden."
Der Jäger sah sie mit betroffenen Augen au. „Ich

weiß es." sagte er; „aber daß auch ihr es wisset?!"
„Wir wissen eS nud wollen ihn auch sprechen, uud

zwar, wenn es möglich ist, noch heute; aber nicht hier—
in unser Haus soll kein fremder Manu kommen— sondern
an der Steiuwaud bei den letzten Ahornen soll er uns er¬
warten. Johanna und ich werden kommen, uud Ihr seid
gewiß so freundlich, uns zu begleiten. Wenn der Schatten
der Tannes von dem See gewichen ist, wöget Ihr uns ab¬
holen, wenn es bis dahin geschehen kann."

„Es kann geschehen— aber bedenkt, daß jihr selbst eS
seid, die es so wollen."

Gages -Meuigksiten.
Aus Stadt uud Land.

Nagold , -0. Oktober.
DieHerbflversnmrnluugdrrDentschc»Barteiin

Lorch ist wegen eingetretener Unpäßlichkeit der Hauptredners
auf Sonntag des 29 Oft. d. I . verschöben worden.
Gedenket«nserer Soldaten i« Tüdwestafrika!

Wieder naht das schönste der Feste, der WeihuachtStag;
schon überlegen wir uns, womit wir unsere sieben erfreuen
können. Keine Hütte ist so klein, kein Raum io eng, des
Weihnachtsbaumes Strahle« finden auch in ihn ihren Weg.
Schmerzlich empfindet es jeder, der deu heMgen Abend fern
von dsr Heimat in der Fremde verbringen muß; doppelt
schwer empfinden es unsere Brüder, die hinausgezögeu find,
um irr Südwestafrik« zu kämpfen für Deutschlands Ehre,
daß sie nun schon zvm zweiten Mal die Weihnachtsfeier am
heimischen Herd entbehre« müsse». — Man mag über die
Notwendigkeit und Nützlichkeit vo» Kolonien denken, wie
man will, dem Gefühl wird sich kein Deutscher verschließen
können: „Als Helden zeigen sich unsere Soldaten in Süd-
westasrika." Wohl möchte einem daS Herz bluten, wenn
man liest, wie unglaubliche Anstrengungen uMEntbrhrungeu
von ihnen verlangt werden müssen, wie st« fallen von der
heimtückischen Kugel aus feigem Hinterhalt getroffen, wie
sie begraben werden auf ferner, fremder Au. Und doch,
wenn wir lesen, wie sie fallen, wie sie kämpfen, wie ei»
Baud der Kameradschaft sie alle umschlingt, wie der im
Dienst ergraute General sein weniges teilt mit dem jungen
Reiter, wie der treue Bursche auch im Tod seinen wunden
Herr» nicht läßt, da können wir nicht anders, als feuchten
Auges warme Anerkennung diesen Helden zollen. Uud diese
Anerkennung, die könnte jetzt grcrfbare Gestalt armehmen,
wenn wir unfern Dank abstatten dadurch, daß wir helfen,
ihnen eine Weihnachtsfeier bereiten.

Dress Erwägungen, die im Ausschuß des Ortsvereius
der deutschen Partei in Nagold zur Sprache kamen, ließe«
in diesem deu Gedanken entstehen, einen warmen Appell an
die Opferwilligkeit unsrer Mitbürger zu richten und sie zu
bitten: „Gedenket unsrer tapferen Soldaten in Süd-
westasrikal" H.

Wir find gerne bereit, Geldspenden zu Weihnachtsgabeu
für unsre Sädwestasrikauer eutgegenzunehmen. Die Red.

—i. Mindersbach, 19. Okt. In äußerst ruhiger
Weise verlief die auf heute asbrraumts Ortsvorsteherwahl.
Bon 50 Wahlberechtigten Bürgern stimmten 49 ab. 48
Stimmen fielen auf Gemeindepfieger Friedrich Dürr. Dieses
Resultat ist nicht bloß ein ehrendes für den neugewählteu
Ortsvorsteher, sondern zeigt auch, daß unter der hiesigen
Bürgerschaft eine schöne Einigkeit herrscht.

Tübingen, 18. Okt. Ein Opfer neuen Spanierweins
wurde der 66jähr. Bäcker Frtedr. Fleck hier, welcher Seim
Fassen frisch gekelterten Weins einige Liter von demselben
trank uud an der Alkoholvergiftung starb.

r. Stuttgart , 19. Okt. I » einer heute nachmittag
abgehalteoeu kurzen Sitzung der Verfassungskommtssto«
ist der Bericht der Abgeordneten Haußmann-Gerabronu
und Dr. Hieber über die früheren Beratungen festgelegt und
genehmigt worden.

Stuttgart, 19. Okt. Der Gemeinderat beschloß deu
Beitritt Stuttgarts zum Deutschen Städtetag.

r. Göppingen, 19. Okt. Am Sonntag den 15. Okt.
ds. Js . hielt die Bezirksgrnppe Württembrrg-Hohenzolleru
des Verbands der Verwaltnugsbeamten der Krankenkassen
uud Berufsgeuosseuschaften Deutschlands ihren ordentlichen
Bezirkstag im „Sandhotel" hier ab. Nach einigen kurzen
Begrüß nugsworteu von Seiten des Schriftführers Schöpp-
Göppingen au die von auswärts erschienenen Teilnehmer,
wurden die Verhandlungen durch deu Vorsitzenden Kömpf-
StuttgarL mit Erstattung des Vorstandsberichts eröffnet.
Darnach ik die Mttgliederzahl der Bezirksgrnppe von 74

„Bereitet es nur, Gregor, — ich kenne auch deu Mann
uud wir wolle« ihn fragen, warum er unsere Ruhe uud
Zuflucht stört."

Gregor ging.
Der Vormittag war vorüber, der Schatten der Tannen

war von dem See gewichen, und man sah Gregor mit der
Büchse auf der Schulter die zwei Mädchen dem Ahsrnwäld-
chen zuführen. Johanna war, wie gewöhnlich, in ihrem
weißen Kleide, aber Clarissa hatte all ihren Schmuck und
ihre schönsten Kleider angetan, so daß sie wie eine hohe
Frau war, die zu einem Königsfeste geführt wird. Es
liegt etwas Fremdes und Abwehrendes iu Schmuck uud
Feierkleid der Franc», sie find gleichsam der Hofstaat ihrer
Seele, uud selbst der alte Waldsohn, der nie andere Ju¬
welen sah, als die des Morgens in den Tannen, fühlte sich
von Clariflas Schöaheit gedrückt und fast untertänig; denn
auch in ihrem Angesichte lag ein fremder Schimmer uud
ein strahlender Ernst.

Johannas Herz klopfte ungebändigt und— obwohl
sie sich's zu sagen schämte— die kleine Kugel uud der
JägerbursÄe, der von dem furchtbaren Wildschützen erzählt
hatte, wollten ihr nicht aas dem Sinn kommen, uud eS
war ihr dunkel drohend, als ob etwas Entsetzliches kommen
würde.

So war man bis gegen die letzten Ahornen gelaugt.
Ein Mann, in einfache, ungebleichte Linnen gekleidet, einen
breiten Hut auf dem Haupte, eine Flinte in dem Arme,
saß auf einem der grauen Steine.

(Fortsetzung folgt.)



auf 90 gestiegen. Ueber dm vom 37. bis 30. Aug. 1905
i» Br- !au stattgefundenen6. BerbaudStag referierte in ca.
einst' M Ausführungen Fritz-Stuttgart. Der Verband
umfastez. Zt. 12 BezirkSgruppeu in ganz Deutschland. Die
Rttglirderzahl ist seit 1902 von 1500 auf 2200 gestiegen.
Die BerbaudSleituug sei in dm letzten3 Jahren bestrebt
gewesen, die wirtschaftlichen Verhältnisse ihrer Mitglieder zu
verbessern. Einer Vorlage betreffs einheitliche Regelung
der Gehalts- and AustelluugSverhLltniffe der Krankenkassen-
beamten hätten von 275 befragten Kaffen 62 Kaffen,
die insgesamt DU Beamte« beschäftigen, zugestimmt,sine Anzahl sogar nicht unbedeutend da¬
rüber Kaffen haben die tariflichen

eingesührt. In 50 Kaffen
schweben die VerySkdWgerr noch und 107 Kaffen haben die
Einführung abgelehut, aber doch Gehaltsaufbrfferuugen
oder sonstige Zugeständnisse bewilligt. Die Durchführung
dieser erfordern den Beitritt sämtlicher, dem Verbände noch
fernstehender Kollegen. Die Unterstützungseiurtchtnugeuhaben
einen wesentlichen Ausbau erfahren. Die Kraukenüuter-
Ätzung betrage künftig nach bmouatlger Mitgliedschaft6
pro Woche auf 13 Wochen und bei einer Mitgliedschaft von
2 Jahren 7 ^ pro Woche auf die gleiche Dauer. Die
StellenlostgkeitsWterstStzung nach Ijähr. Mitgliedschaft 30
nach3 Jahren 40*6 auf 13 Wochen; das Sterbegeld 60
Der Verbaudsbeitrag ist auf 12 *6 pro Jahr festgesetzt
worden. Die geplante Verstcheruugsvereivigung für In¬
validität- und Hiuterbliebeuenfürsorge wurde nochmals au
eine paritätische Kommission verwiesen. Die Einrichtung soll
einheitlich ganz Deutschland umfassen und soll längstens bis
1907 in Kraft treten. An dieses Referat, welches von den
Anwesenden beifällig ausgenommen wurde, schloß sich noch
die Erledigung einiger weiterer Angelegenheiten.

Heilbro»», 19. Okt. Wie die Heilbrunner Blätter
melden, hat der Raubmörder Mogler die vvn seinem Ver¬
teidiger für ihn eingelegte Revision zurückgenommeu,
da der Verteidiger nach der Bkteulage keinen Anhaltspunkt
gefunden hatte, um das Rechtsmittel des näheren begründen
zu können. Der Verteidiger wird nunmehr ein Gnaden¬
gesuch für Mogler eiureichen.

Jagstfeld, 19. Oktbr. Ein schweres Unglück er¬
eignete sich gestern abend laut Neckarztg. am hiesigen Eisen-
bahnübergang. Der Heuhändler Mack aus Neuenstadt fuhr
mit seinem Einspänner in demselben Augenbick über das
Geleise, als der um 6 Uhr 30 Minuten in Heilbroun ab¬
gehende Zug heranbrauste. Die Lokomotive erfaßte das
Gefährt und schnitt es förmlich entzwei. Das Pferd blieb
unverletzt und rannte mit der Deichsel davon, der Hintere
Teil des Wagens aber wurde vollständig zertrümmert und
Mack auf der Stelle getötet.

Deutsche- Mich.
Berlin , 19. Okt. Man nimmt au, daß Großadmiral

v. Köster sich demnächst in das Privatleben zurückziehen
wird. Leitender Admiral soll dann Prinz Heinrich werde».

Berlin , 19. Okt. Nach einer Londoner Depesche der
Tkgl. Rundschau gilt infolge der Enthüllungen des Matin
Lansdownes Stellung als erschüttert. Liberale Führer
machen für Rosebery als eventuellen Nachfolger Stimmung.

Berlin , 19. Okt. Eine hiesige, nicht sonderlich zuver¬
lässige Korrespondenz schreibt über die Reichserbschafts-
steuer, daß mau mit einer Einnahme von etwa 125 Mill.*6
aus der Erbschaftssteuer rechne, wovon 25 Mill. zur Ab¬
ladung derjenigen Staaten benützt werden solle», die bisher
eine eigene Erbschaftssteuer hatten. Frhr. v. Stengel glaubte
gegenüber dem energischen Widerstand von Seiten des Frhrn.
v. Rheinbabeu, diesen Teil seiner Steserpläne fallen lassen
zu müssen. Im BuudeSrat aber hatten sich die Vertreter an¬
derer Staaten so nachdrücklich für eine wirklich ertragreiche
Erbschaftssteuer erklärt, daß der Widerstand des preußische»
FinanWinisters schließlich beseitigt wurde und die Besteuer-

nug der Deszendenten nunmehr, allerdings mit ganz mäßigen
Sätzen, als sicher zu betrachten sei. Unter de» Besteser-
vugSobjekte», die den Rest der de« Reich fehlenden Ein¬
nahmen aufzubriuge» haben werden, steht au erster Stelle
die Zigarette.

B -rli», 18. Okt. Der Deutsche Städtetag soll
zn einer dauernden Einrichtung werden. Wie den Blättern
mitgeteilt wird, hat der Vorstand alle die deutschen
Städte, die dem Deutschen Städtetage noch nicht betgetreten
waren, zu« Beitritt ersucht. Zum Beitritt find alle die
deutschen' Städte berechtigt, die eine Einwohnerzahl von
25 000 erreicht haben und solche Gemeiudeverbäude, die
eine städtische Bevölkern»; von mehr als 25 000 Köpfen zu
vertreten haben. Es wird beabsichtigt, eine Zentrallstelle
mit einem juristischen oder volkswirtschaftlichen Direktor
als Leiter zu schaffen. ES soll ein Jahresbeitrag von
1,50 für je 1000 Einwohner erhoben werden. Die
Städte, — bis herab auf 25 000 Einwohner— vertreten
eine Einwohnerschaft von 13 519 648 Köpfe«.

Nordhauser», 14. Oft. Die neue Talsperre für
Nordhausen im Thyratal bei Neustadtu. H. ist gestern
mittag in Betrieb genommen worden. Man hat das Becken
für 768 000 ebm Inhalt gebaut. Die überstaute Fläche
mißt bet 1140 m Länge und 100 w mittlerer Breite
10,9 üs. gleich 43 Morgen; die größte Wafferttefe beträgt
23 w. Sowohl in chemischer wie in bakteriologischer Be¬
ziehung, als auch mit Rücksicht auf eine gleichmäßige Tem¬
peratur ist eine Entnahmetiese von7 w unter der Wasser¬
oberfläche bestimmt. Die Anlage ft>stet I V, Millionen.

Magdeburg, 17. Okt. Die Magdeb. Ztg. meldet
aus Petersburg : Dem Großfürsten Kyrtll  von Ruß¬
land ist wegen seiner Verheiratung mit der geschiedenen
Großherzogiu Melitta von Hessen jede Apanage ent¬
zogen worden. Er behält zwar seine großfürstliche Würde,
darf aber bis auf weiteres Rußland nicht betreten.

Bochum, 17. Okt. Für Sonntag, 22. d. M.. hat
der alle Bergarbeiterverband wieder 25 öffentliche Beleg-
schaftsversammlnugeu im Rahrrevier eiuberufe« mit der
Tagesordnung: Protest gegen die verlängerte Sperre, das
neue Berggesetz, gegen die Arbetterausschußwahlen und die
neue Arbeitsordnung.

AMM.
Budapest, 18. Okt. Das Amtsblatt wird heute ein

königl. Handschreiben veröffentlichen, durch welches Baron
Fejervary auf Grund eines vom König genehmigten Pro¬
gramms wieder zum Ministerpräsidentenernannt wird.

Der Bau der Moutblauebah«. Am Dienstag
begannen im Tale von Chamounix die Arbeite« für die
nach dem System der Jungfraubahu zu erbauende Bahn
vom Dorfe Fayel zur Aiguille du Gouter auf den Mont¬
blanc. Die 19 Km lange Strecke soll 1909 fertig werden.
Die Kosten find so bedeutend, daß der Fahrpreis mindestens
100 Frank pro Person betragen wird.

Marseille, 19. Oft. Aus Taku wird gemeldet, daß
am5. Sept. ein unbekannter Dampfer gesunken sei, wobei
angeblich »00 Persoue» «mgekomme» sei« sollen. Ts
handelt sich wahrscheinlich um einen chinesischen Dampfer.

Kopenhagen, 19. Okt. Der König von Dänemark
at dem Priuze « Karl die Erlaubuis zur Auuahme

der «orwegifcheu KöuigSkroue gegeben, wenn sie ihm
üugetrage« würde.

Petersburg, 19. Okt. Heute wurde hier ein kaiser¬
liches Mauifest veröffentlicht, welches de« Friede»
zwischen Rutzlaud uud Japan verkündet. In dem
Manifest heißt eS:

Dieser für alle so schwere Kampf ist beendet. Der
Osten unseres Landes wird sich in dem Frieden Md der
guten Nachbarschaft mit dem mnmehr zu unserem Freunde
gewordenen japanischen Reiche von neuem entwickeln. Indem

wir unsere« Untertanen von der Wiederherstellung des
Friedens Mitteilung mache», find wir sicher, daß sie ihre
Gebete mit den unsrtgr» vereinigen werden, daß Gott seine«
Segen geben möge zu unserer großen Arbeit mit de« von
dem Bolle erwählten Männern zur BervoNommanngder inne¬
ren Gedeihens Rußlands. Nikolaus.

Stockholm, 19. Okt. Nach einer Meldung von dem
„Stockholm Dagblad" werden die schwedisch-dentscheu Han¬
delsvertrags-Verhandlungen am 30. Oktober beginnen.

Koustautiuopel, 16. Okt. General Feizi Pascha
teilte amtlich mit: Nach einer Belagerung von drei Tagen
uud drei Nächten wurde am 17..Okt. nm Mitternacht die
für nncinnehmbar gehaltene Festung Zaffer erstürmt.
Mn Drittel der 700 Manu starken aufständische« Garnison
wurde getötet oder verwrmdet; der Rest flüchtete. Mehrere
Führer wurden verwundet.

Nachschrift.
Karlsruhe, 19. Oktober. Den Meldungen über die

heutigen Laudtagswahle» entnehmen wir: Karlsruhe-
Stadt II: Dr. Bin» (natl.) gewählt mit 1997, Rechtsan¬
walt Trunk(Ztr.) 610, Glaser Eichhorn(Soz.) 610. —
KarlSruhe-Stadt III : Rechtsanwalt Frühanf(freis.) ge¬
wählt mit 1666 Stimmen, Kirchgeßner(Ztr) 614, Schairer
(Soz.) 698. — Pfarzheim-Stadt I: Fabrikant Wittum
(lib.) mit großer Mehrheit gewählt. — Pforzheim-Stadt
II: BuchdruckerribefltzerGeck(Soz.) gewählt. — Pforz-
Heim-Land: Parteisekretär Eichhorn(Soz.) gewählt. —
Karlsruhe-Stadt IV: Redakteur Kolb(Soz.) 1628, Herr-
MM (Dem.) 1133. Trevkle (Zir.) 928; Baden-Stadt:
Oberbürgermeister Dr. Gönner(lib.) 1049, Beutteumüller
(Ztr.) 899, Lutz(Soz.) 181; Heidelberg Stadt I: Prof.
Rohrhürst(natl.) gewühlt mit 1632 St., Hock(Ztr.) 398,
Dr. Frank(Soz.) 461; Heidelberg Stadt II: Oberbürger¬
meister Dr.Wilckcns(natl.) gewählt mit 1679 St., Schneider
(Ztr.) 597, Klein(Soz.) 518.

Landwirtschaft, Handel uud Verkehr.
r . Stuttgart , 19. Okt. Kartoffelgroßmarktaufdem Leon¬

hardsplatz. Zufuhr 800 Ztr . Preis 2—3.20 ^ — Krautmarkt
auf dem Charlottenplatz . Zufuhr 1000 Stück. Preis 16—20 ^
für 100 Stück. — Mostobstmarkt auf dem Wilhrlmsplatz. Zufuhr
600 Ztr . Preis 7.80—8 *« per Ztr.

r . Stuttgart , 19. Sept - Die Ledermesse  in der Gewerbe¬
halle wies eine mittelstarke Zufuhr auf. Zugeführt waren etwa
800 Ztr . Wildleder kostete1.45- 190 Sohlleder 1.20- 1.40 *«.
Kalbleder 2.50- 3 ^ per Pfd . Schafleder 12- 24 ^ für 12 Stück.
Verkauf gut.

r . Heilbro »« , 19. Okt. Bei der Weinmostversteigerung der
Weingärtnergrsellschaft gedachte Oberbürgermeister Dr . Söbel in
seiner Ansprache des verstorbenenHeinrich Drautz, des Mitbegründers
und Vorstands der Gesellschaft, dessen Andenken die Anwesenden
durch Erheben von den Sitzen ehrten. Bei der Versteigerung wurden
folgende Preise erzielt: 30 Hl. Klevner 51—55 *« (im Vorjahr
75—78 *« > 120 Hl Schwarz-Riesling I 37—42 *« (48—66 *« ).
200 Hl. Trollinger 41- 46 ^ (60- 66 *« ), 200 Hl. Weiß I mit
Rießling 35- 38 ^ (40- 47 *« ) Weiß Rießling 46- 49 *« pro Hl.

Ludwigsburg , 17. Okt. (Schweinemarkt.) Zufuhr : Milch¬
schweine 248, Läuferschweine 57 St . Preis für 1 Paar Milchschweine
30—40 *« . Preis für 1 Läuferschwein 25—50 *«. Die Zufuhr von
Milch- und Läuferschweinen war stark. Der Verkauf ging mittel¬
mäßig ; Milchschweine wurden zu zwei Drittel , Läufer zu ein Drittel
verkauft._

Auswärtige Todesfälle.
Ernst Wukelberger,  Kassier der Ortskrankenkasse Neckarau,

31 I ., Freudenstadt.

Hiezu das Plauderstübchen Nr. 42.
Witterung- Vorhersage. Samstag, den 21. Ott.

Meist trüb, neblig, kein wesentlicher Niederschlag, kühl.

SW dm»dmiekl Men!
Druck und Verlag der » . W. Z aife  r'schen Buchdruckerei(«mil
Zaiser) Nagold. — Mlr die Redaktion verantwortlich: K. Pour.

M«.SkMsmeiil Amid.
Haupt-Versammlung
arn Sonntag den 2S. d. Mts.

nachmittags 2 Uhr
im Gasthaus zum Hirsch in Simmersseld.

1. Vortrag des Herr» Landwirtschaftsinspektors Dr . Wacker
über Kalkdüngung, die Behandlung des Stalldüngers und der
Düngerstättes.

2. Mitteilung über den Stand der Schveinezuchtstatiou in Sind¬
lingen.

3. Ergebnis der heurigen Juugviehweide.
Die Mitglieder des Vereins werden zu zahlreichem Besuch freund¬

lich eingeladeu.
Dm 20. Oktober 1905.

Bereinsvorstand:
Nttter, Oberamtwann.

MovdMLlL Wildberg.

ersuche ich Sie «« 4 Dosen Ihrer
die¬

selben haben sehr gut gewirkt.
Golffen. 12. 3. 03 6. X
Dose0.50, 1.— 1.50 Mk.

In der Apotheke 1« Nagold.

unentbehrlich für Magenleidende,
Rekonvaleszenten, Wöchnerinnen und
Säuglinge empfiehlt stets frisch

Paul Neuchhardt.

Ebhause«.
Einen gnterhalteuen

Herd
für eine größere
Familie paffend,
hat zu verkanfm

Friedrich Pseifle.
Wildberg.

Unterzeichneter verkauft2 Meter
Kübler - oder
Schindel -Holz

wozu Liebhaber eiuladct
Chr . Brösamle

gegenüber der Traube.ülnsLüüLs
begeht, wer eine Nachahmung der echten

Steckeupferd-Lilieumilch-Seife
von Bergmann L Co., Radebeul

mit Schutzmarke Steckenpferd benutzt.
Dieselbe erzeugt ein zartes reines Gesicht»
rosiges jugendfrischer Aussehen , weiße
sammetwerche Haut , und schönen Teint.
L Et . 50 bei: o , Hr. Otto
Oieluuirvr.

Lehrverträge
mpsiehlt G. W . Zaiser.

Nagold.

in bekannter Güte, ferner Holzhahne» mit
Korkeinlage und Holzzylinder

-bezw . bleifreiem Zinnzylinder
(sehr empfehlenswert),

in jeder Größe uud bester Qualität, auch Hahne« « it Schlüssel
siad stets zu haben bei

llnsksp 6u1el<un8l.
kss» Wiederverkäufer bei hohem Nabatt gesucht.

Nagold.
/Uxck/lck/* Fy/ck// - ///?//

empfiehlt X



Nagold.
Die Herbst -Wanderversammlung

der
Lst«« t*tl »<i» I'riilii

in Lorch ist auf
Boutttag - e« 2S. Oktober verschöbe«.

Der Ausschuß.

Bitte «m Weihnachtsgaben für
unsre Truppen in Südwestafrika.

Der Württ . Landesverei« vom Note« Kreuz beabsichtigt,
auch in diesem Jahr an unsere in Südwestafrika kämpfenden Truppen
Weihnachtsgeschenkeabzuseuden. Zur Unterstützung dieser Abficht
werden alle, die änläßlich des bevorstehenden WeihnachtsfekeS unsrer
Landsleute gedenken wollen, höflich gebeten, Geldspenden alsbald ge¬
lagert lassen zu wollen au die

Hledaktion des Gesellschafters.

Nagold.

ist fortwährend zu haben bei
Chr . Haustier.

Nagold.

Anzeige:
Bon nächsten Montag de»LS. d. M . biS Samstag den

LL.Rov.d.J . kann jeden Werk¬
tag Magsame» geölt werde».

Fr . Rentschler.
Nagold.

Mehrere Liter

Nagold, dm 20. Okt. 1905.

vLllKSLKUllK.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebeu. Teil¬

nahme, welche ich während der Krankheit und
bet de« Hinscheiden meiner nun in Gott ruhenden
lieben unvergeßlichen Frau, unserer guten Mutter
LVMvImiuv 8vbsnävl

Kvk».
erfahren durfte, besonders für die vielen Blumen-
spendeu, den erhebenden Gesang des verehr!.

Sängerkranzes und für die zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten!
!Ruhestätte sage ich auf diesem Wegen meinen tiefgefühltesten Dank.

Der trauernde Gatte:

Jakob Schauäel, pssser.
mit feine» S Kinder».

kann täglich abgeben
Beutler , Briefträgera. D.
LS—20 Ztr. gute

HMKickM
kauft

Mechaniker Brezing.

Ein fleißiges braves Mädchen,
welches Erfahrung tu der Küchen¬
arbeit undi« Haushalt hat, wird
aus Martini tu eine Nestaura
tionsküche gesucht. Lohn im Au
fang 220—240 später mehr;
dauernde Jahresstelluug. Persönliche
Vorstellung erwünscht.

Nähere Auskunft erteilt die Exp.

Ü4 6

1̂ A
K 0

'« SV*. '

MMln
Die verehrten passiven und aktiven MitgliederSwerden mitA

M ihrenw. Angehörige« zur Beteiligung au dem am kommende« LA
W Sonntag abend von V Uhr ab im KnrhanS WaldlnstM
^ statifindendeu ^

^ freundltchst eingeladen.
AI Damen können eiugeführt werden

Der Busschutz. Iv

Ll»lLNU8«I».

KsckreitZ'Msävns.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Voi »iL«r8toK ÄVIL 26 . Olrlakbvr 1NOF

in das Gasth. z. „Löwen" in Ebhausen freundltchst einzuladen.
MeliLöl Zro-un, Kerber! ZLrbLra. Denkler ^

Sohn des r Tochter des
verst. Johann Georg Braun ^ Jakob Dengler

in Egenhausen. j in Ebhausen.
KirchgangV-12 Uhr.

Wir bitte» dies statt besonderer Einladung
entgegenuehme« zu wollen.

Schellfische, Seelachse,
grüne Heringe und Scholle«

hat abzugeben
Nagold. Julius Zaiser , Haiterbacherstr.

Nagold.

Stockholm
schönes dürres, den Rm. z« S Mk. verkauft

Güntherz. Linde
Nagold.

Einige Hilfsarbeiterirmerr
bei hohem Lohn, sowie

Lehrmädchen
werden unter günstigen Bedingungen angenommen.

Lvt1tz « r » brik diz » « iil « I.

« keKulisr-
llLovdöton
neuesten Shftems
sind eingetroffen und
ladet zu deren

^ ligung srdl. ein

r «I. Zssr. 1. r «l. L

Wer liefert Helle
Schlafzimmermöbel?

Offerten mit Preisauaabe und Be¬
schreibung der Ausführung unter
L'. Li. 4727 au Nnd- lf Moste,
Karlsruhei. B.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Todesfälle: Katharine Karr geb. Kröner,.
Ehefrau des Fr. Farr z. schwarzen
Adler. 43 I . alt, den IS. Okt.
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